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1 Einleitung 

Tourismusbezogene Serviceberufe haben in der Landschaft aktueller Lehrwerke 
einen festen Platz, was sich im Programm der großen Verlage in den deutschspra-
chigen Ländern (vgl. u.a. Cohen; Grandi; Lemcke 2007, Cohen; Grandi; Lemcke 
2012, Grunwald 2014) zeigt, aber auch in zahlreichen kleineren regionalen Lehr-
werkprojekten (vgl. u.a. Blažević 2004; Reihe 2007 und Pavlovová et al. 2010) sei-
nen Ausdruck findet. Häufig sind die Materialien dabei an eine Zielgruppe auf den 
Niveaustufen A1/A2 gerichtet (vgl. Seyfarth 2018) und zielen auf Lernende ab, die 
Tätigkeiten ausüben, für die oftmals keine Berufsausbildung vorausgesetzt wird. 
Aber auch die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit Fragen nach der Erfor-
schung kommunikativer Praktiken hat in jüngerer Vergangenheit zu neuen Er-
kenntnissen geführt (vgl. u.a. die Sammelbände von Ammon; Costa 2018, Bosch; 
Schlak 2013).  

Mit dem vorliegenden Beitrag wird der Versuch unternommen, empirische Er-
kenntnisse zu sprachlich-kommunikativen Anforderungen in tourismusbezogenen 
Serviceberufen und deren Repräsentation in aktuellen Lehrwerken gegenüberzu-
stellen. Dazu wird zunächst das Forschungsprojekt „Sprachlich-kommunikative 
Anforderungen in tourismusbezogenen Serviceberufen“ (vgl. Seyfarth 2020) skiz-
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ziert, außerdem werden zentrale Befunde in Auszügen vorgestellt. Die Ausführun-
gen bieten die Grundlage dafür, in einem zweiten Schritt aktuelle Lehrmaterialien 
daraufhin zu überprüfen, inwieweit diese auf die im o.g. Projekt empirisch nach-
gewiesenen sprachlich-kommunikativen Anforderungen der jeweils abgebildeten 
Tätigkeiten vorbereiten. 

2 Sprachlich-kommunikative Anforderungen in 
tourismusbezogenen Serviceberufen 

2.1 Das Forschungsprojekt 

Das Forschungsprojekt „Sprachlich-kommunikative Anforderungen in tourismus-
bezogenen Serviceberufen“ ist Gegenstand einer zur Veröffentlichung überarbeite-
ten Dissertation (vgl. Seyfarth 2020) und kann an dieser Stelle nur überblicksartig 
skizziert werden, um eine grobe Vorstellung der empirischen Grundlagen zu ge-
ben, die der späteren Reflexion von Lehr- und Lernmaterialien als Basis dient. Der 
Studie zur Ermittlung sprachlich-kommunikativer Anforderungen in tourismusbe-
zogenen Serviceberufen geht eine Vorstudie voraus, deren Ziel es war, den touris-
musbezogenen Arbeitsmarkt zu strukturieren. Auf der Basis tourismusökonomi-
scher Ansätze zur Gliederung des Arbeitsmarkts in Vertriebswesen (Information 
und Vertrieb von Reisedienstleistungen), Verkehrswesen (Information und Ver-
trieb von Mobilitätsdienstleistungen), Beherbergungswesen (Hotellerie und Gast-
ronomie) und Destinationen (v.a. Dienstleistungen, die am Reiseziel erbracht wer-
den) wurden hierzu Berufsführer aus dem deutschsprachigen Raum analysiert. Die 
Liste mit Berufen, die aus dieser Analyse hervorging, wurde eingrenzend hinsicht-
lich der Kriterien Nähe zu den Reisenden und Relevanz zielsprachlicher Kompetenzen ana-
lysiert. Für die Hauptuntersuchung ergab sich daraus eine Aufstellung von Service-
berufen, die sich einerseits dadurch hervorheben, dass die Tätigkeiten, die Beschäf-
tigte dieser Berufe ausüben, sich durch eine große Nähe zu den Reisenden aus-
zeichnen. Andererseits ist für diese Berufe charakteristisch, dass Kompetenzen im 
Bereich der deutschen Sprache im Kontext des Deutschen als Fremdsprache zwar 
nicht zwingend Voraussetzung zur Erfüllung der Aufgaben sind, jedoch u.U. einen 
Wettbewerbsvorteil gegenüber konkurrierenden Unternehmen oder eine von den 
Reisenden wertgeschätzte Serviceleistung darstellen. Bei den Berufen, die diesen 
Kriterien entsprechen, handelt es sich um Kaufleute für Tourismus und Freizeit, 
Fachkräfte im Fahrbetrieb, Reiseverkehrskaufleute, Hotelfachleute und Restaurant-
fachleute. 

Diese Berufe (verstanden als Gesamtheit möglicher Tätigkeiten)1 wurden im 
Zuge der Hauptstudie näher untersucht, um jeweils relevante Situationen (verstan-

 
1 Ausführlicher hierzu: Dostal; Stooß; Troll (1998: 438). 
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den als Arbeitsplätze, also als kleinste räumliche Struktureinheit eines Betriebs)2 
herauszuarbeiten und an diesen auftretenden Szenarien, verstanden als „Kette von 
[…] handlungsbezogenen Aufgaben“ (Sass; Eilert-Ebke 2014), zu identifizieren. 
Auf einer weiteren Ebene wurden diese Handlungsketten durch ihre einzelnen 
Schritte (Elemente) näher beschrieben. Für die Untersuchung wurden mit unter-
schiedlichen Akteur·innen in den Berufsfeldern Interviews geführt, Beobachtungs-
daten an den Arbeitsplätzen gesammelt und Fachkundebücher sowie Berufsbe-
schreibungen hinsichtlich der sprachlich-kommunikativen Aufgaben untersucht. 
Das Material wurde qualitativ inhaltsanalytisch untersucht, wobei induktiv Katego-
rien auf den genannten Ebenen (Situationen – Szenarien – Elemente) gebildet 
wurden und somit arbeitsplatzbezogene Szenarienbäume entstanden, die im fol-
genden Abschnitt skizziert werden. 

2.2 Zentrale Befunde 

Zu den nachgewiesenen Situationen (Arbeitsplätzen) gehören Touristeninformati-
onen, Kundencenter in Verkehrsunternehmen, Bahnsteige und Gebäude, öffentli-
che Verkehrsmittel sowie Empfang und Etage (im Hotel), aber auch der Gast- und 
Barbereich in Gastronomiebetrieben. An diesen Arbeitsplätzen konnten insgesamt 
28 Szenarien nachgewiesen werden, die sich in vier Gruppen einteilen lassen: Ver-
kaufsgespräche, Informationsgespräche, Servicegespräche und Interventionsge-
spräch. Exemplarische Szenarien zu den jeweiligen Gruppen zeigt Tab. 1. 

Jedes einzelne der insgesamt 28 Szenarien wird dabei wiederum durch Elemen-
te (Handlungsschritte) näher beschrieben. So ergibt sich etwa für das Szenario 
Hotelgäste einchecken eine 32 Elemente umfassende Liste, die mit der Begrüßung der 
Reisenden beginnt, über Elemente wie über die Funktion des W-LANs informieren 
führt und, nachdem man sich danach erkundigt hat, ob man noch etwas für die 
Reisenden tun könne, mit einer Verabschiedung endet. 

Der umfangreiche Szenarienkatalog, der aus dieser Untersuchung hervorge-
gangen ist, kann keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben. Der konkrete insti-
tutionell geprägte Untersuchungskontext, aber auch die jeweils variierende Rele-
vanz einzelner Szenarien je nach Region führen dazu, dass der Katalog zunächst 
lediglich als Reflexionsgrundlage zu verstehen ist und mithilfe weiterer Untersu-
chungen ergänzt und an konkrete DaF-relevante Zielkontexte angepasst werden 
muss. Die in Kapitel 3 dargestellte Untersuchung muss vor diesem Hintergrund 
gelesen werden. 

 
 
 
 

 
2 Ausführlicher: Springer Gabler Verlag (Hrsg.), Gabler Wirtschaftslexikon, Stichwort: Arbeitsplatz, 
online: http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/74646/arbeitsplatz-v10.html. 

http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/74646/arbeitsplatz-v10.html
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Tab. 1: Beispielszenarien 

Verkaufsgespräche • Tickets für den öffentlichen Perso-
nennahverkehr verkaufen 

• Pauschalangebote verkaufen 

• … 

Informationsgespräche • Wege beschreiben 

• Über die touristische Infrastruktur 
informieren 

• … 

Servicegespräche • Reklamationen bearbeiten 

• Hotelgäste einchecken 

• … 

Interventionsgespräche • Randalierende/ungeduldige Reisende 
beruhigen 

• Diebe stellen 

• … 

2.3 Implikationen für die Konzipierung von Lehrwerken 

Die zitierte Untersuchung (vgl. Seyfarth 2020) liefert Erkenntnisse über die Struk-
tur des tourismusbezogenen Arbeitsmarkts, zu den relevanten Arbeitsplätzen so-
wie zu den Szenarien und Elementen, im Rahmen derer Lernende kommunikative 
Aufgaben zu bewältigen haben. Eine Implikation, die sich hieraus für die Erstel-
lung von Lehr- und Lernmedien ergibt, ist die Forderung nach einer vollständigen 
Abbildung der jeweiligen Szenarien. Mit berufsbezogenen Lehr- und Lernmedien 
wird das Ziel verfolgt, Lernende auf die sprachlich-kommunikativen Anforderun-
gen vorzubereiten, mit denen sie am Arbeitsplatz konfrontiert werden. Wenn es in 
diesem Beitrag um Lehrwerke auf den Niveaustufen A1/A2 des Gemeinsamen 
europäischen Referenzrahmens für Sprachen (GER, Europarat 2001) geht, so 
scheint es sinnvoll, an dieser Stelle auch noch einmal die Kann-Beschreibung der 
Globalskala des GER für die entsprechenden Niveaustufen zu zitieren (Europarat 
2001): 

 
A2: Kann Sätze und häufig gebrauchte Ausdrücke verstehen, die 
mit Bereichen von ganz unmittelbarer Bedeutung zusammenhängen 
[…]. Kann sich in einfachen, routinemäßigen Situationen verständi-
gen, in denen es um einen einfachen und direkten Austausch von 
Informationen über vertraute und geläufige Dinge geht […] 
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A1: Kann vertraute, alltägliche Ausdrücke und ganz einfache Sätze 
verstehen und verwenden, die auf die Befriedigung konkreter Be-
dürfnisse zielen. Kann sich und andere vorstellen und anderen Leu-
ten Fragen zu ihrer Person stellen – z.B. wo sie wohnen, was für 
Leute sie kennen oder was für Dinge sie haben – und kann auf Fra-
gen dieser Art Antwort geben. Kann sich auf einfache Art verstän-
digen, wenn die Gesprächspartnerinnen oder Gesprächspartner 
langsam und deutlich sprechen und bereit sind zu helfen. 

 
Mit den als elementare Sprachverwendung zu verstehenden Kann-Beschreibungen 
zu den Niveaustufen A1 und A2 wird deutlich, dass Lernende darauf angewiesen 
sind, in wie auch immer gestalteten Lehr- und Lernarrangements umfassend an die 
„einfachen, routinemäßigen Situationen“ bzw. daran, „sich auf einfache Art [zu] 
verständigen“, herangeführt zu werden. Ein kreatives Reagieren auf Szenarien, die 
zuvor nicht Gegenstand des Lernprozesses waren, kann jedoch nur in sehr be-
grenztem Umfang erwartet werden. Mit Blick auf Lehr- und Lernmedien für Ler-
nende, die in tourismusbezogenen Serviceberufen arbeiten, bedeutet dies, dass 
entsprechende Materialien auf alle Szenarien vorbereiten und diese Szenarien ent-
sprechend vollständig abgebildet werden müssen. Nur so ist die Entwicklung 
kommunikativer Kompetenz (unter Berücksichtigung linguistischer, soziolinguisti-
scher und pragmatischer Kompetenzen) im notwendigen Umfang möglich. 

Aus den Ergebnissen der Untersuchung lassen sich jedoch weitere Erkenntnis-
se für die Konzipierung von Lehrwerken ableiten. Vor dem Hintergrund dessen, 
dass in den meisten tourismusbezogenen Lehrwerken verschiedene Arbeitsplätze 
in den Blick genommen werden und dabei insbesondere der Gast-/Barbereich in 
Gastronomiebetrieben und der Empfang im Hotel berücksichtigt werden, stellt 
sich die Frage danach, inwieweit eine gemeinsame Behandlung der verschiedenen 
Arbeitsplätze sinnvoll erscheint. So lässt sich zunächst feststellen, dass von den 
insgesamt 28 Szenarien, die für tourismusbezogene Serviceberufe nachgewiesen 
werden konnten, 20 für den Bereich der Hotelrezeption relevant sind und 13 für 
den Gast-/Barbereich im Restaurant. Dabei liegen allerdings lediglich bei sieben 
Szenarien Überschneidungen in beiden Bereichen vor. So wird an beiden Arbeits-
plätzen zwar über die touristische Infrastruktur beraten, jedoch nur im Gast-/Bar- 
bereich ein À-la-carte-Service bzw. der Verkauf von Speisen und Getränken 
durchgeführt und nur an der Hotelrezeption eine Zimmerbuchung vorgenommen 
oder ein Pauschalangebot (z.B. Tagesausflüge) verkauft. Mit einem Lehrwerk (oder 
auch Kursangeboten) inhaltlich derartig unterschiedliche Bereiche abzudecken, 
scheint also zumindest aus didaktischer Sicht fragwürdig. Mit 15 gemeinsamen 
Szenarien wäre etwa die Fokussierung der Arbeitsplätze Empfang und Touristeninfor-
mation deutlich naheliegender. Die Feststellung scheint insbesondere vor dem Hin-
tergrund relevant, dass in aktuellen Lehrwerkprojekten i.d.R. versucht wird, eine 
Vielzahl verschiedener Arbeitsplätze im gleichen Band abzubilden (vgl. Seyfarth 
2018). Es ist fraglich, ob den jeweiligen Arbeitsplätzen allgemein und den ihnen 



 Michael Seyfarth 

 

226 

zuzuschreibenden Szenarien im Besonderen genug Platz eingeräumt wird, um auf 
die relevanten sprachlich-kommunikativen Anforderungen ausreichend tiefgründig 
vorzubereiten. 

3 Ein Blick in die Lehrwerke 

3.1 Sampling 

Für die exemplarische Untersuchung, die diesem Beitrag zugrunde liegt, wurden 
die folgenden Lehrwerke herangezogen: 

• „Ja, gerne! Deutsch im Tourismus“ (Cornelsen); 

• „Menschen im Beruf Tourismus“ (Hueber); 

• „Pluspunkte Beruf. Erfolgreich in Gastronomie und Hotellerie“ (Cor-
nelsen); 

• „Herzlich Willkommen“ (Langenscheidt); 

• „Zimmer frei“ (Langenscheidt).  
 

Der Auswahl liegt einerseits das Kriterium zugrunde, dass es sich um Lehrwerke 
handelt, die Lernende auf die Niveaustufe A1 bzw. A2 führen sollen. Andererseits 
handelt es sich um Lehrwerke, die im amtlich deutschsprachigen Raum entstanden 
sind und in denen im Gegensatz zu zahlreichen regionalen Lehrwerksprojekten 
eine Orientierung am GER ernsthaft angestrebt wird, wobei grundlegende didakti-
sche Standards eingehalten werden (vgl. hierzu auch Seyfarth 2018). Es handelt 
sich ferner um Lehrwerke, die tourismusbezogene Serviceberufe berücksichtigen 
und nicht etwa die Berufe Touristenführer·innen oder Beschäftigte im Tourismusmarketing. 

3.2 Analyse 

Mit dem Ziel einer Überprüfung dessen, inwiefern verschiedene Berufe, Situatio-
nen, Szenarien und Elemente in den entsprechenden Lehrwerken abgebildet wer-
den, wurde das Kategoriensystem aus der Studie zu sprachlich-kommunikativen 
Anforderungen in tourismusbezogenen Serviceberufen (vgl. Seyfarth 2020) in der 
erfolgten Analyse der Lehrwerke deduktiv auf das Material angelegt. Während auf 
der Ebene von Berufen, Situationen und Szenarien eine vollständige Überprüfung 
der Lehrwerksinhalte erfolgte, wurde mit Blick auf die aufwändigere Untersuchung 
auf der Ebene der Elemente eine vergleichende Untersuchung der Lehrwerke hin-
sichtlich des Szenarios Hotelgäste einchecken durchgeführt. Eine tiefgründige Analyse 
weiterer Szenarien wäre zwar sinnvoll und wünschenswert, bedarf jedoch weiter-
reichender Ressourcen als sie für die Arbeit an diesem Beitrag zur Verfügung stan-
den. 
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3.3 Befunde 

3.3.1 „Ja, gerne! Deutsch im Tourismus“  

„Ja, gerne! Deutsch im Tourismus A1“ ist ein Lehrwerk für Deutschlernende ohne 
Vorkenntnisse und bereitet […] gezielt auf die Arbeit mit deutschsprachigen Ur-
laubsgästen vor“ (Grunwald 2014: Vorwort). Die wenig spezifische Formulierung 
im Titel („Deutsch im Tourismus“) suggeriert bereits, dass mit dem Lehrwerk 
keine Fokussierung eines konkreten Arbeitsplatzes angestrebt wird, was einmal 
mehr die Frage aufwirft, inwieweit Beschäftigte, die an einer Hotelrezeption, in 
einer Touristeninformation oder etwa im Restaurant beschäftigt sind oder entspre-
chende Tätigkeiten anstreben, mit dem Lehrwerk adäquat auf die bestehenden 
Anforderungen vorbereitet werden. So zeigt auch die Analyse, dass sich im Lehr-
werk Szenarien aller Arbeitsplätze (ausgenommen Housekeeping) finden. Dabei 
handelt es sich jedoch lediglich um zwölf der 28 empirisch nachgewiesenen Szena-
rien (vgl. Seyfarth 2020). Es deutet sich dabei ferner an, dass der Versuch, den Tou-
rismus als Ganzes abzudecken, dazu führt, dass keine systematische Berücksichti-
gung der Szenarien erfolgt. Tab. 2 zeigt die Gesamtanzahl der Szenarien, die sich 
im Lehrwerk finden und die im Projekt „Sprachlich-kommunikative Anforderun-
gen in tourismusbezogenen Serviceberufen“ nachgewiesenen Szenarien. Zu be-
rücksichtigen ist beim Lesen der Tabelle, dass einzelne Szenarien z.T. für verschie-
dene Arbeitsplätze relevant sein können. 

 
Tab. 2: In „Ja, gerne! Deutsch im Tourismus“ abgebildete Szenarien 

 Berücksichtigte Szenarien Mögliche Szenarien 

Szenarien (gesamt) 12 28 

Touristeninformation 6 17 

Kunden-Center 6 17 

Bahnsteig/Gebäude 5 13 

Verkehrsmittel 5 13 

Empfang 9 20 

Etage 0 5 

Gast-/Barbereich 6 13 

 
Die rein quantitative Darstellung lässt noch keine Rückschlüsse darauf zu, inwie-
weit die im Lehrwerk berücksichtigten Szenarien angemessen dargestellt werden. 
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Es bleibt also die Frage offen, ob alle relevanten Elemente der Szenarien berück-
sichtigt werden. Da für den Bereich Empfang die meisten Szenarien berücksichtigt 
wurden und anzunehmen ist, dass hier also einer der Schwerpunkte des Lehrwerks 
liegt, soll stichprobenartig am Beispiel des Szenarios Hotelgäste einchecken geprüft 
werden, inwiefern die einzelnen Elemente, also die Handlungsschritte, abgebildet 
werden. Dem Thema ist unter dem Titel „Angenehmen Aufenthalt! An der Rezep-
tion“ das Kapitel 7 gewidmet. Als „Themen und Situationen“ werden im Inhalts-
verzeichnis die folgenden aufgeführt: 

• Gäste empfangen und einchecken, 

• Beschreiben, wo etwas ist, 

• ein Anmeldeformular ausfüllen, 

• Reservierungsanfragen beantworten, 

• das Datum angeben. 
 

Auffällig ist zunächst, dass der Empfang in eine Walk in-Situation eingebettet ist, 
Gäste also nicht vorab buchen, sondern sich direkt an der Hotelrezeption nach 
freien Zimmern erkundigen. Zwar kommt dies noch immer häufig vor, jedoch 
haben Reisende weitaus öfter bereits zuvor ein Zimmer gebucht, was im Lehrwerk 
nicht berücksichtigt wird. Betrachtet man die insgesamt 32 empirisch nachgewie-
senen Elemente, so stellt man fest, dass im Lehrwerk lediglich elf von diesen be-
rücksichtigt werden. So wird zwar die Begrüßung realisiert und auch die Erkundi-
gung danach, wie man helfen dürfe, nicht jedoch wird – wie durchaus üblich – 
über Frühstückszeiten, Freizeiteinrichtungen im Hotel oder ähnliches informiert. 
Auch mündliche Hinweise zur W-LAN-Nutzung sind Vermittlungsgegenstand im 
Lehrwerk. Im Beispiel „funktioniert [das W-LAN] zurzeit leider nicht. Aber es gibt 
im Erdgeschoss einen Computerraum mit gratis Internetzugang“ (Grunwald 2014: 
81). Nun ist auch hier die quantitative Anzahl der repräsentierten Elemente nicht 
überzubewerten, zumal z.B. vorzeitig Anreisende womöglich nur in Ausnahmefäl-
len vorkommen und darauf hinzuweisen sind, dass das Zimmer noch nicht herge-
richtet ist. Allerdings ist mit Blick auf die berücksichtigte Niveaustufe noch einmal 
darauf hinzuweisen, dass eine spontane Bewältigung zuvor nicht thematisierter 
sprachlicher Handlungen Lernenden auf A2-Niveau noch schwerfällt. Auch ist die 
Frage danach zu stellen, inwiefern kommunikative Kompetenz im Sinne des GER 
vollständig entwickelt wird, also sowohl linguistische Kompetenzen (z.B. Wort-
schatz, Grammatik) als auch soziolinguistische (z.B. Register) und pragmatische 
Kompetenzen (z.B. Diskurskompetenz, funktionale Kompetenz) entwickelt wer-
den. Das Beispiel zum W-LAN zeigt, dass sprachliche Mittel und Strukturen nur 
begrenzt eingeführt werden. So werden etwa sprachliche Mittel zum – erwartbar 
häufigeren – Fall, dass das W-LAN funktioniert und Reisende darüber zu infor-
mieren sind, wie sie sich einloggen, ob ggf. nur eine begrenzte Geschwindigkeit 
oder ein begrenztes Datenvolumen zur Verfügung steht, nicht gegeben. Aufgrund 
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der eingeschränkten Abbildung möglicher Kontexte und der stark rezeptiv bzw. 
schriftlich geprägten Auseinandersetzung mit Reservierungen/Buchungen, aber 
auch mit dem weiteren Verlauf des Eincheckens bleibt fraglich, ob eine Sensibili-
sierung hinsichtlich soziolinguistischer und pragmatischer Kompetenzen, textsor-
tenspezifischer Parameter und angemessener Formulierungen in ausreichender 
Weise stattfindet. 

3.3.2 „Menschen im Beruf Tourismus“  

Während das oben betrachtete Lehrwerk und zahlreiche weitere regionale Lehr-
werksprojekte sowie „Kommunikation in Tourismus“ (Lévy-Hillerich 2005) mit 
dem Anspruch arbeiten, eine Vielzahl von Arbeitsplätzen abzudecken (vgl. auch 
Seyfarth 2018), wurde bei der Konzeption der im Folgenden betrachteten Lehr-
werke ein deutlicher Schwerpunkt auf die Arbeitsplätze Empfang und Gast-/Bar- 
bereich gelegt. 

Mit „Menschen im Beruf Tourismus“ liegt dabei ein Material vor, dass in zwei 
Bänden nach den Niveaustufen A1 und A2 gegliedert ist, wobei beide Bände nicht 
systematisch nach Arbeitsplätzen unterteilt sind.3 Vor dem Hintergrund, dass ledig-
lich eine Fokussierung der beiden o.g. Arbeitsplätze vorgenommen wurde, ist es 
folgerichtig, dass nicht alle empirisch für tourismusbezogene Serviceberufe nach-
gewiesenen Szenarien abgebildet werden. Da insgesamt im Lehrwerk jedoch Hin-
weise auf nur neunzehn Szenarien zu finden sind, lohnt sich eine Reflexion dar-
über, inwieweit die für die beiden Bereiche Empfang und Gast-/Barbereich relevanten 
Szenarien vollständig berücksichtigt wurden. 

 
Tab. 3: In „Menschen im Beruf Tourismus“ abgebildete Szenarien in Relation zu den 
empirisch nachgewiesenen Szenarien für die Arbeitsplätze Empfang und Gast-/Barbereich 

 Berücksichtigte Szenarien Mögliche Szenarien 

Empfang 11 20 

Gast-/Barbereich 7 13 

Tab. 3 zeigt deutlich, dass auch im Fall von „Menschen im Beruf Tourismus“ nicht 
alle relevanten Szenarien berücksichtigt wurden. Es ist jedoch auch denkbar, dass 
von Autor·innen gezielt lediglich die relevantesten bzw. für den Berufsalltag ty-
pischsten Szenarien in den Blick genommen worden. Deshalb lohnt es sich, auch 
in diesem Fall am Beispiel des Szenarios Hotelgäste einchecken zu überprüfen, ob die 
gewählten Szenarien inhaltlich vollständig abgebildet wurden. Eine systematische 
Auswertung der Inhalte des Lehrwerks zeigt, dass von den 32 möglichen Elemen-

 
3 Anders als die Reihe des Langenscheidt-Verlags, die aus „Herzlich Willkommen“ und „Zimmer 
frei“ besteht (vgl. unten). 
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ten lediglich zwölf im Lehrwerk thematisiert werden. Dabei wird hier z.T. sogar 
auf Standardelemente verzichtet, die sich u.a. darauf beziehen, dass Gäste über die 
Frühstückszeiten oder über Freizeitmöglichkeiten im Haus informiert werden. 
Auch Fälle, in denen Reisende vorzeitig eintreffen und das Zimmer noch nicht 
bereit ist, oder in denen es Rückfragen zur Rechnung/Buchung gibt o.ä., werden 
nicht aufgegriffen. Eine gute Vorbereitung auf einen professionellen Umgang mit 
Reisenden stellt Lehrkräfte demnach vor die Herausforderung, entsprechende 
Leerstellen im Lehrwerk selbst zu füllen, was ohne Einblicke in gelungenes profes-
sionelles Handeln entsprechender Akteur·innen kaum möglich ist. 

3.3.3 „Pluspunkt Beruf. Erfolgreich in Gastronomie und Hotellerie“  

Ähnlich wie „Menschen im Beruf Tourismus“ (Hueber) legt Cornelsen mit „Plus-
punkt Beruf. Erfolgreich in Gastronomie und Hotellerie“ einen deutlichen 
Schwerpunkt auf die Arbeitsplätze Empfang und Gast-/Barbereich. In Tab. 4 werden 
die im Lehrwerk berücksichtigten Szenarien für beide Bereiche den empirisch 
nachgewiesenen Szenarien bei Seyfarth (2020) gegenübergestellt. 

 
Tab. 4: In „Pluspunkt Beruf. Erfolgreich in Gastronomie und Hotellerie“ abgebildete 
Szenarien in Relation zu den empirisch nachgewiesenen Szenarien für die Arbeitsplätze 
Empfang und Gast-/Barbereich 

 Berücksichtigte Szenarien Mögliche Szenarien 

Empfang 4 20 

Gast-/Barbereich 5 13 

 
Die geringen Zahlen der berücksichtigen Szenarien zeigen bereits deutlich die 
Grenzen des Materials. Für die Arbeit am Empfang fehlen relevante Aufgaben wie 
der Verkauf von Pauschalangeboten (z.B. in Form von Tagesausflügen) oder Sou-
venirs, das Informieren über die touristische Infrastruktur oder das Informieren 
über hoteleigene Dienstleistungen und Produkte. Jedes einzelne der Szenarien wäre 
wiederum auf seine vollständige Abbildung hin zu überprüfen. Die Befunde zum 
Beispielszenario Gäste einchecken deutet mit lediglich sechs berücksichtigten Ele-
menten von möglichen 32 darauf hin, dass auch auf der Mikro-Ebene deutliche 
Defizite zu erkennen sind und Szenarien (trotz der hier sogar auf den Niveaustufen 
A2/B1 angesiedelten Zielgruppe) keineswegs vollständig abgebildet sind und wie-
derum eine optimale sprachliche Vorbereitung von Beschäftigten auf die Anforde-
rungen der jeweiligen Tätigkeiten nicht in angemessenem Umfang erfolgt.  
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3.3.4 „Herzlich Willkommen“ und „Zimmer frei“ (Langenscheidt) 

Die Lehrwerke „Herzlich Willkommen“ und „Zimmer frei“ sind in Kombination 
miteinander zu sehen. Zwar heißt es etwa auf dem Einband von „Herzlich Will-
kommen“, das Lehrwerk sei für „Angestellte im Restaurant und in Touristen-
Informationen, Auszubildende an Gastronomiefachschulen oder in Gastronomie- 
und Touristenfachkursen an Goethe-Instituten und Sprachenzentren“ konzipiert, 
jedoch liegt auch hier ein deutlicher Schwerpunkt bei den abgebildeten Szenarien 
in den beiden Bereichen Empfang (insb. „Zimmer frei“) und Gast-/Barbereich 
(insb. „Herzlich Willkommen“). Unabhängig von der Zielsetzung des Lehrwerks, 
auch dem Arbeitsplatz Touristeninformation gerecht zu werden, sollen hier nur die 
beiden tatsächlich ernsthaft im Lehrwerk berücksichtigten Arbeitsplätze für die 
Analyse betrachtet werden. Tab. 5 zeigt die Anzahl der jeweils berücksichtigten 
Szenarien in Relation zu den jeweils empirisch nachgewiesenen Szenarien. 

 
Tab. 5: In „Herzlich Willkommen“ und „Zimmer frei“ abgebildete Szenarien in Relation 
zu den empirisch nachgewiesenen Szenarien für die Arbeitsplätze Empfang und Gast-/Bar-
bereich 

 Berücksichtigte Szenarien Mögliche Szenarien 

Empfang 13 20 

Gast-/Barbereich 7 13 

 

Deutlich wird auch hier, dass nur eine begrenzte Anzahl von Szenarien Berück-
sichtigung findet. Allerdings ist festzustellen, dass hier mit Szenarien wie Fundsachen 
annehmen und Verlustmeldung aufnehmen oder auf Fragen nach Toilette reagieren nicht die 
häufigsten Szenarien des beruflichen Alltags ausgespart wurden – anders als dies 
bei den zuvor betrachteten Lehrwerken teilweise der Fall war. Und auch der Blick 
auf die Umsetzung des Beispielszenarios Gäste einchecken zeugt mit 18 von 32 dar-
gestellten Elementen von einer vergleichsweise großen Sorgfalt bei der Auswahl 
von Inhalten – ein Eindruck, der sich im Rahmen der Überprüfung nach dem 
Vorhandensein der Szenarien auch bei weiteren Szenarien ergab, jedoch systema-
tisch zu überprüfen wäre. 

4 Fazit und Ausblick 

Mit dem vorliegenden Beitrag konnte gezeigt werden, dass sich Lehrwerke, mit 
denen sich Lernende auf die sprachlich-kommunikativen Anforderungen an Ar-
beitsplätzen in tourismusbezogenen Serviceberufen vorbereiten möchten, bislang 
nicht ausreichend an der beruflichen Praxis orientieren. Dabei wird deutlich, dass 
Verlage mit ihren Angeboten häufig proklamieren, mit einem Lehrwerk zugleich 



 Michael Seyfarth 

 

232 

verschiedenen Arbeitsplätzen gerecht werden zu können. Die Untersuchung hat 
punktuell gezeigt, dass in Fällen, in denen eine solch breite Berücksichtigung tou-
rismusbezogener Arbeitsplätze tatsächlich umgesetzt wird, deutliche Defizite mit 
Blick auf die Vollständigkeit hinsichtlich Szenarien und Elementen bestehen. Es 
wurde deutlich, dass es mit Lehrwerken, in denen eine stärkere Eingrenzung, z.B. 
hinsichtlich der berücksichtigten Arbeitsplätze, vorgenommen wird, offenbar bes-
ser gelingt, systematisch und umfassend auf sprachlich-kommunikative Anforde-
rungen an den jeweiligen Arbeitsplätzen vorzubereiten. Dass dies jedoch auch 
relativ zu sehen ist und in keinem der betrachteten Lehrwerke sämtliche zu berück-
sichtigende Szenarien, geschweige denn Elemente Berücksichtigung fanden, dürfte 
daran liegen, dass es bislang kaum breit angelegte Studien gibt, die hierfür die 
Grundlagen bieten. Auch die für die vorliegende Analyse herangezogene Studie 
(vgl. Seyfarth 2020) kann in dieser Hinsicht nur als erster Schritt gesehen werden 
und umfasst durch ihren eingeschränkten Erhebungskontext vermutlich nicht alle 
Szenarien und Elemente, die je nach Region oder institutioneller Struktur der je-
weiligen Tourismusbetriebe relevant sind. In der Untersuchung, die in diesem Bei-
trag dargestellt wurde, erfolgte ferner keine genauere Analyse der didaktischen 
Konzeption der besprochenen Lehrwerke, sodass selbst im Falle vergleichsweise 
vollständiger Szenarien die Frage zu klären bleibt, inwieweit didaktische Prinzipien 
wie Handlungsorientierung oder eine Orientierung an authentischen Interaktions-
mustern in der Konzeption von Übungen und Aufgaben berücksichtigt werden. 

Für die Gestaltung von Lehr- und Lernmaterialien wäre ferner wünschenswert, 
dass die bestehenden empirischen Befunde zukünftig stärker berücksichtigt wer-
den. Dies bedeutet zum einen, dass die Auswahl berücksichtigter Szenarien ar-
beitsplatzbezogen stattfinden sollte (Szenarien in der Restaurantküche etwa unter-
scheiden sich von denen im Gastbereich). Darüber hinaus sollte die bisher verbrei-
tete Praxis, Hotellerie und Gastronomie zusammen zu betrachten, aufgegeben 
werden. Vielmehr müssten spezifische Lehr- und Lernmaterialien für beide Kon-
texte konzipiert werden, wie dies im Fall von „Zimmer frei“ und „Herzlich Will-
kommen“ bereits früher praktiziert und mit späteren Lehrwerksprojekten bedauer-
licherweise aufgegeben wurde (vgl. hierzu auch Seyfarth 2018). Damit geht jedoch 
auch die Forderung einher, dass Szenarien – insbesondere vor dem Hintergrund 
des betrachteten Sprachniveaus – vollständig dargestellt werden und Lernenden 
somit eine möglichst umfassende sprachliche Vorbereitung auf die berufliche 
Handlungspraxis ermöglicht wird. Deutlich stärker als bisher sollte zudem zwi-
schen DaF- und DaZ-Kontexten unterschieden werden, da nicht alle Arbeitsplätze 
(z.B. Restaurantküche) und Szenarien (z.B. Bewerbungsgespräch) für beide Kon-
texte gleichermaßen relevant sind, sondern im Kontext des Deutschen als Fremd-
sprache in einer vor Ort üblichen Verkehrssprache, die i.d.R. nicht Deutsch sein 
dürfte, realisiert werden. 

Vor dem Hintergrund dieser Ergebnisse ergibt sich für die Forschung die For-
derung nach stärkeren Bemühungen um empirische Befunde, die als Grundlage für 
eine sinnvolle Gestaltung von Lehr- und Lernmedien gelten können. So sind einer-
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seits die Ergebnisse der hier zitierten Studie zu sprachlich-kommunikativen Anfor-
derungen in tourismusbezogenen Serviceberufen zu ergänzen und auch hinsicht-
lich ihrer Passung auf spezifische Kontexte kritisch zu überprüfen. Auch bedarf es 
weiterer Untersuchungen dazu, wie die jeweiligen Elemente adäquat realisiert wer-
den können: Eine beispielhafte Fragestellung wäre, mit welchen sprachlichen Mit-
teln und Strukturen etwa angemessen über die Funktionsweise des W-LANs in-
formiert wird. Aber auch hinsichtlich der Art von Lehr- und Lernmedien scheint 
eine wissenschaftliche Diskussion notwendig, die in den Blick nimmt, wie jenseits 
klassischer lehrwerkgestützter Unterrichtskonzepte z.B. über (Selbst-)Lernmedien 
ein Lernen am Arbeitsplatz unterstützt werden kann. 
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